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Lebenslang für Frauenmörder:
Eifersucht endet in Blutbad in Berlin!

Ein 46-Jähriger wurde in Berlin wegen Mordes an seiner Ex-
Partnerin zu lebenslanger Haft verurteilt, ausgelöst durch

Eifersucht und Demütigung.

Berlin-Friedrichsfelde, Deutschland - Ein 46-Jähriger wurde
am Berliner Landgericht wegen Mordes an seiner Ex-Partnerin zu
lebenslanger Haft verurteilt. Das Urteil, das am heutigen Tag,
dem 7. Juli 2025, gefällt wurde, wirft ein Schlaglicht auf die
brutal anhaltende Gewalt gegen Frauen in Deutschland. Der
Vorsitzende Richter Thomas Groß sprach von „übersteigertem
Besitzdenken“ und extremster Demütigung. Die brutalen
Umstände der Tat, die im August 2024 vor dem Wohnhaus der
getöteten Frau in Berlin-Friedrichsfelde stattfand, sind
erschreckend: Der Angeklagte stach mindestens 20 Mal mit
einem Messer auf die Frau ein, die noch am Tatort verstarb.

Die Beziehung zwischen dem Angeklagten und seiner Ex-



Freundin, die Anfang 2020 begann, war von gegenseitiger
Eifersucht geprägt. Nach einer turbulenten „On-Off-Phase“
endete die Beziehung im Frühjahr 2024, was der Angeklagte
offenbar nicht akzeptieren konnte. Er lauerte seiner Ex-Freundin
mehrmals auf und bei einem Vorfall zeigte er einem weiteren
Mann ein Video, auf dem die Getötete beim Sex zu sehen war.
Diese extremste Form der Demütigung führte schließlich dazu,
dass die Frau am Tattag ihr Haus verließ, was zur tödlichen
Begegnung führte.

Hintergründe zu Femiziden

Dieser Fall fügt sich in einen besorgniserregenden Trend ein, der
sich gegen Frauen in Deutschland abzeichnet. Laut statistischen
Erhebungen wurden 2023 in Deutschland 938 Mädchen und
Frauen Opfer von versuchten oder vollendeten Femiziden, wobei
360 Frauen dabei ihr Leben verloren. Die Gewalt gegen Frauen
wird zunehmend als gesellschaftliches Problem wahrgenommen,
das tiefer liegende patriarchale Strukturen reflektiert.

Ein bekanntes Beispiel ist das Schicksal von Hatun Sürücü, einer
mutigen Deutsch-Türkin, die 2005 in Berlin ermordet wurde, weil
sie sich gegen die traditionellen Erwartungen ihrer Familie
stellte. Ihr Tod löste bundesweit Entsetzen und Diskussionen
über patriarchale Strukturen in muslimischen
Einwandererfamilien aus. Diese Debatten sind nach wie vor
aktuell, insbesondere angesichts wachsender Fälle von
„Ehrenmorden“ und Gewalt, die im Namen der Ehre begangen
werden.

Gesellschaftliche Reaktionen und
Aufklärung

Ein Gedenkstein für Hatun Sürücü erinnert an ihre Geschichte
und wird jährlich in Berlin geehrt. In diesem Zusammenhang
bekräftigen Organisationen wie Terre des Femmes ihre
Aufklärungsarbeit gegen Zwangsehen und für die Rechte von



Frauen. 2024 wurden bundesweit mehrere Fälle dokumentiert,
in denen Frauen aufgrund ihrer Entscheidungen ermordet
wurden, was die Dringlichkeit von Aufklärung und rechtlichen
Maßnahmen verdeutlicht. Bei insgesamt 19 Vorfällen im Jahr
2023, bei denen Ehre verletzt wurde, waren 15 Frauen
betroffen.

Die steigende Zahl der Femizide und die brutalen Umstände, die
häufig mit diesen Taten einhergehen, fordern die Gesellschaft
heraus, über Genderaspekte und Gewalt gegen Frauen
nachzudenken. Viele werden sich fragen, was unternommen
werden kann, um solche Tragödien in Zukunft zu verhindern und
Frauen ein sicheres Leben zu ermöglichen. Bisher bleibt jedoch
vieles zu tun, um die Sicherheit von Frauen und Mädchen in
Deutschland zu gewährleisten.
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